
jande (dessen Länder bald hernach. zueinen Könzgreiche erhoben
wurden) nicht nur vermöge des. Friedenschlußes der verbündeten
Mächte mit Ludwig XV]. und eines besondern Vertrages die-
ses Fürsten mit Groß- Britannien die vorigen Besißungen, mit
Ausnahme des Vorgebirges der guten Hoffnung,
welches an England abgetreten wurde , wieder zurück, sondern
dergrößerte auch seine Besikungen, vermöge der Veschlüsse des
Wiener - Congresses durch den größten Theil derjenigen Länder,
welche vormahls die österr eich i schen Niederi ande ause
niachten, wie auch des Fürstenthumes Lüttich; zu welchem
später noch die Festungen M ar ien b urg und Philipp eo
ville von Frañkreich hinzukamen.

[X. Das Königreich Sardinien.
1. Das Stammland der jetzigen Könige von Sardinien,

ist Savoyen, welches bald nach seinem Entstehen ei-
nen beträchtlichen Zuwachs erhält.
Savoyen war in den ältesten Zeiten ein Theil Galliens, und

fam mit demselben unter die Herrsch..ft der Römer, später der
Franken , machte dann einen Theil des burgundischen Reiches
aus, und Graf Berthold, aus dem Geschlechte der Grafen
don Walb eck, der älteste dieses Hauses kommt in der Geschichte
als ein mächtiger Herr un ssudlichen Theile des Königreichs Bur-

und schon im Anfuuge des eilften Jahrhunderts vor; doch ent-
fand die Beneunuug dieser Herreu als Grafen v. Maurienne erst
gegen das Ende dieses Jahrhunderts ; und etwas später wechsele 1093
ten die Nahmen der Grafen von Mauriene und Savoyen mit eine
ander ah. Der Sohn Bertholds Humb er t, erhielt wegen seie
ner Anhänglichkeit an den Kaisex C o n r ad U. von demselben
beträchtliche Besizungen im Walliser Lande; und sein Enkel
Otto brachte durch seine Vermählung mit Adelheit der Erb-
tochter des reichen Markgrafen von Susa M a n fred, große Erbe
güter im Nordwesten der Lombardey an sein Haus. So besaßen
die Grafen schon vor dem Ende des u 1. Jahrh. wichtige Länder
diesseits und jenseits der Alpen, welche hernach unter den Kai-
sern Friedrich k. und II. ihren vorzüglichen Gönnern, noch be-
trächtlich vermehret wurden. Dadurch wurde ihre Macht fo an-
sehnlich , daß einek derselben Th om as I]. vom Kaiser Frie-
d rich II. zum Reichsvicar in derLombardey ernannt wurde. Um
diese Zeit hatten die Grafen von Savoyen bereits die schönsten
Besißungen an der Osiseite des Juragebirges glücklich vereini«
get, so daß nun auch heynahe das ganze Waatland zu ihren Bes
sungen gehörte.
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